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Blumenwiese oder Flachdach? Auf den Dächern des Gundeldinger Felds grünt und blüht es diesen Sommer in ungewöhnlicher Vielfalt.

GRÜNE DÄCHER BRINGEN VIELFALT

Den wilden Pflanzen und Tieren in der 
Schweiz geht es schlecht und mit dem 
Klima geht es bergab. Besucht man im 
Sommer den Dienstagsmarkt auf dem 
Gundeldinger Feld im Basler Gundeli, ist 
es dort brütend heiss. Grosse Bereiche 
des Areals sind versiegelt und heizen sich 
rasch auf.

Überall stehen zwar bepflanzte Kü-
bel, Kisten und Töpfe und lassen einen 
glauben, man sei in einer grünen Oase. 
Der Eindruck täuscht: Gerade auch in 
den Büroräumen unter den dunklen Bi-
tumenflachdächern des ehemaligen Fa-
brikareals ist die sommerliche Wärme 
kaum zum Aushalten.

Grün ist nicht  
gleich Grün

Wie also Abhilfe schaffen? Jascha van 
Gogh, Student der Zürcher Hochschule 
für Angewandte Wissenschaften 
(ZHAW), sucht mit seiner Masterarbeit 
nach einer Antwort. Wäre es möglich, die 
Dächer des Areals zu begrünen und da-
mit der Hitze entgegenzuwirken?

Die Idee scheint trivial und ist ge-
rade in der Stadt Basel bereits vielfach 
umgesetzt: 46 Prozent der städtischen 
Flachdächer gelten als begrünt und sol-
len die Artenvielfalt steigern und das 
Klima verbessern. Häufig trocknen be-
grünte Dächer im Sommerhalbjahr we-

gen Wassermangels und zu geringem 
Substrataufbau aber aus. Die Dächer wer-
den trotz Bewuchs extrem heiss und ver-
stärken den städtischen Hitzeinseleffekt.

Ein weiterer Nachteil herkömmli-
cher Dachbegrünungen: Häufig stellt 
sich spontan ein Bewuchs ein, der von 
Neophyten wie etwa dem Kanadischen 
Berufkraut dominiert wird und unseren 
einheimischen Insekten gar nicht hilft.

Klimaanlage mit  
Zusatznutzen

Mit seiner Masterarbeit untersucht Ja-
scha van Gogh dreierlei: Wie muss eine 

Das Gundeldinger Feld, ein umgenutztes Fabrikareal in Basel, kämpft mit der Hitze. Der 
Innenhof ist asphaltiert, die Bausubstanz ist alt, und auf den Flachdächern liegen schwarze 
Bitumenbahnen. Ein spannendes Projekt zeigt, wie die klimatischen Verhältnisse dort ver-
bessert werden können.
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ökologisch sinnvolle Leichtbau-Be-
grünung aussehen, damit das Dach vom 
Gewicht her nicht zu stark belastet 
wird? Kann eine regelmässige Bewäs-
serung mit Brauch- oder Regenwasser 
dazu beitragen, dass die Pflanzen nicht 
austrocknen? Und welchen Einfluss ha-
ben die bewässerten Dachbegrünungen 
auf das Mikroklima des Areals?

Es ist bekannt, dass funktionie-
rende Dachbegrünungen nicht nur auf 
das Klima im darunterliegenden Ge-
schoss einen positiven Einfluss haben. 

Und dass Fotovoltaikanlagen, kombi-
niert mit einer Dachbegrünung, vom 
kühlenden Effekt profitieren und effi-
zienter arbeiten. Angedacht ist deshalb 
im Anschluss an Jascha van Goghs Ar-
beit ein weiterer Schritt, der diese Me-
thode mit vorgefertigten und bewässer-
ten Pf lanzenmatten unter Foto-
voltaikmodulen prüfen soll. – Wie stark 
kann der Kühleffekt die Stromproduk-
tion steigern?

Ein weiterer Vorteil: Die Pflanzen-
matten sorgen für eine geschlossene Ve-
getation und geben Neophyten und 
Fremdbewuchs wenig Chancen. Mit ei-
ner einfachen, aber effektiven Pflege 
könnte sich so eine sinnvolle Lösung für 
die Kombination von Fotovoltaik und 
Dachbegrünung ergeben.

Forschung liefert 
Antworten

Die Testphase läuft bereits den ganzen 
Sommer über. Mit dem Lift gelangen 
Eingeweihte aufs Dach. Dort eröffnet 
sich eine wunderschöne Aussicht aufs 
angrenzende Bruderholz, aber auch auf 

Durch das Auslegen vielfältiger Pflanzen-
matten kann man den Bewuchs eines 
Daches so beeinflussen, dass auch seltene 
Wildbienen zu Besuch kommen.
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van Goghs grüne und blühende Pflan-
zenwelt. Tropfbewässerungen und Tem-
peraturmessstationen wechseln sich ab. 
Dazu kommt ein Blütenmeer in vielfäl-
tiger Zusammensetzung.

Alles wird akribisch dokumen-
tiert: Welche Vegetationsmatte und wel-
cher Vlies- oder Hanfunterbau am 
meisten Wasser speichern kann. Und 
welche Zusammensetzung von Pflan-
zen am besten wächst, viele Insekten 
anzieht und am meisten Kühlung 
bringt.

Ende Dezember wird Jascha van 
Gogh seine Daten ausgewertet haben. 
Die Masterarbeit wird dann öffentlich 
einsehbar sein. Die Resultate, gerade in 
Bezug auf die Kombination mit Fotovol-
taikmodulen, sind auch für die Indus-
triellen Werke Basel (IWB) interessant, 
die van Goghs Projekt finanziell unter-
stützen. So können sowohl die Arten-
vielfalt als auch die Nutzung erneuer-
barer Energie von angewandter For-
schung profitieren.

www.museum.bl.ch

Ausstellung verlängert bis

5. Januar 2025

Es gibt eine bessere Lösung, 
als diesen kleinen Park hinter 
dem Bernoullianum zu überbauen.

www.sammlungszentrum-volksinitiative.ch

Anzeigen
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«GEMEINSAM AUFBRECHEN» 
HINTER DEM BAHNHOF SBB
Vom 31. Mai bis zum 2. Juni verwandelte sich der Meret 
Oppenheim-Platz hinter dem Bahnhof SBB in Basel in eine 
Oase. Verschiedene Begrünungsprojekte stellten sich vor und 
machten aus dem eintönigen Asphaltplatz vorübergehend ein 
Paradies. Anschliessend wurden die Projekte und Pfl anzen 
an ihre Zielorte gezügelt. Auch der WWF war dabei und 
machte Werbung für sein Projekt «Gemeinsam aufbrechen».

Das Interesse fürs WWF-Projekt auf dem Meret Oppenheim-Platz war trotz kaltem Wetter gross.
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Die Planung war anspruchsvoll: Gern 
wollten wir bei «Basel blüht auf» mitma-
chen, dem Festival der Basler Kantonal-
bank in Zusammenarbeit mit BirdLife 
und der Christoph Merian Stiftung. Die 
Bedingungen waren rasch klar – wir 
brauchten ein konkretes Entsiegelungs-
projekt, termingerecht aufgegleist und 
vorbereitet. Die Pfl anzen für die Begrü-
nung mussten bereits im April bestellt, 
Ende Mai auf dem Meret Oppenheim-
Platz ausgestellt und nach dem 2. Juni 
eingepfl anzt werden. In der Verwaltung 
des Gundeldinger Felds fanden wir eine 
engagierte Partnerin: Ende Mai durften 

wir mit Hilfe unserer Freiwilligen eine 
versiegelte Fläche aufbrechen und an-
schliessend eine Humusschicht auf-
bauen. Für das Festival «Basel blüht auf» 
machten unsere Pfl anzen auf dem Meret 
Oppenheim-Platz einen Zwischenhalt 
und konnten dort interessierten Men-
schen gezeigt werden. In der darauff ol-
genden Woche wanderten sie dann ins 
Gundeldinger Feld. Mit einer gemeinsa-
men Aktion brachten wir die Pfl änzchen 
dort in den vorbereiteten Boden. Die 
Kräutermatten wanderten zu Jascha van 
Gogh hinauf aufs Flachdach (siehe Arti-
kel Seiten 1 und 2).

Nun hoff en wir sehr, unsere Pfl an-
zen überstehen die sommerliche Hitze. 
Weitere gemeinsame Begrünungsprojekte 
werden im kommenden Jahr folgen.

Klimaschutz oder 
Artenvielfalt?
Die Diskussion um mehr Arten- und 
Klimaschutz in der Schweiz ist unbe-
friedigend. Häufi g werden die beiden 
Anliegen gegeneinander ausgespielt. 
Für Bauvorhaben wie etwa das Gate-
way Basel Nord sollen wichtige Natur-
fl ächen geopfert werden. Im Gegenzug 
soll das Projekt dem Klimaschutz die-
nen. Im Kanton Basel-Landschaft 
bauen die IWB auf einer ehemaligen 
Deponie demnächst eine solare Gross-
anlage. Sie wird bedeutende Mengen 
an erneuerbarer Energie liefern. Die 
Auswirkungen auf umliegende Natur-
schutzgebiete bleiben unberücksich-
tigt.

Ist es wirklich nicht möglich, auf 
erneuerbare Energien umzusteigen 
und dabei unsere Pfl anzen- und Tier-
vielfalt zu schützen?

Die Projekte im vorliegenden 
Magazin lassen hoffen. Das For-
schungsprojekt von Jascha van Gogh 
ist innovativ und zeigt den Weg, wie 
unsere Dächer begrünt werden kön-
nen: Die Natur und der Mensch profi -
tieren und die Energiegewinnung wird 
erst noch gesteigert. Unser WWF-Pro-
jekt «Gemeinsam aufbrechen» unter-
stützt die Bemühungen, unser städti-
sches Umfeld grüner werden zu lassen. 
Auch die Politik macht endlich vor-
wärts: Mit der Solaroff ensive soll die 
Produktion erneuerbarer Energie auf 
Basler Hausdächern einen grossen 
Schub erhalten. Und die beiden Biodi-
versitätsinitiativen setzen Druck auf 
für den Schutz unserer Artenvielfalt. 
Endlich!

Vielen Dank, dass Sie uns bei un-
serem Engagement unterstützen.
     
Ihr Thomas Haug
Vorstand WWF Region Basel
Ihr Thomas Haug
Vorstand WWF Region Basel

Der WWF hilft mit, Asphalt zu entfernen und 
das Gundeldinger Feld grüner zu gestalten.
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Ihr Partner für Baubiologisches Malen

Rheinfelderstr. 19 Tel./Fax 061 312 90 23
4127 Birsfelden Natel 079 284 60 43
www.bio-maler.ch E-Mail marcus.haltiner@bluewin.ch w
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Marcus Haltiner, Maler und Tapeziergeschäft
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BASEL-STADT GEHT IN DIE SOLAROFFENSIVE
Löst die Solaroffensive des Regierungsrates alle Probleme? Natürlich nicht, aber sie ist 
ein sehr guter Anfang. Mit der Solaroffensive wäre Basel-Stadt vorne mit dabei in der 
Spitzengruppe der Kantone, die erneuerbaren Strom produzieren.

Im November 2022 hat die Stimmbevöl-
kerung des Kantons Basel-Stadt das 
Netto-Null-Ziel 2037 beschlossen. Die 
Klimagerechtigkeitsinitiative hatte sogar 
Netto-Null bis 2030 verlangt und verei-
nigte 56,7 Prozent Ja-Stimmen auf sich. 
Der Gegenvorschlag des Grossen Rates 
kam aber auf 64,1 Prozent Ja-Stimmen 
und setzte sich in der Stichfrage durch.

Der Ausbau der Fotovoltaik spielt 
eine wichtige Rolle im Klimaschutz. Und 
wir müssen unabhängiger werden, was 
nur mit Eigenproduktion möglich ist. Zu-
dem muss die Produktion wo immer 
möglich dezentral erfolgen, bestehende 
überbaute Flächen müssen genutzt wer-
den. Hier setzt die Solaroffensive (siehe 
Kasten) an.

Einwände
Bis Ende Juli war die Solaroffensive in 
der Vernehmlassung. Ohne der Auswer-
tung der Stellungnahmen vorgreifen zu 
wollen: Einige Einwände wurden bereits 
öffentlich vorgebracht: Der Hauseigentü-
merverband Basel-Stadt droht mit dem 
Referendum. Der Zwang, Fotovoltaikan-
lagen über den Eigenbedarf hinaus zu in-
stallieren und den überschüssigen Strom 
ins Netz einzuspeisen, greife zu stark in 
die Eigentumsrechte ein. 

Aus Kreisen der Wohngenossen-
schaften werden Bedenken laut: Man sei 
zwar für die Solarpflicht, die Umset-

zungsfrist von fünfzehn Jahren sei aber 
zu knapp und solle auf zwanzig Jahre er-
höht werden, fordert der Regionalver-
band Wohnbaugenossenschaften Nord-
westschweiz. Domus Antiqua Helvetica, 
ein Verein von Eigentümerinnen und Ei-
gentümern historischer Wohngebäude, 
sieht das Stadtbild in Gefahr. «Fotovol-
taikanlagen werden den Charme unserer 
Altstadt zerstören», sagt Präsident Lukas 
Alioth.

Offensive nicht  
schwächen oder bremsen

Einigen Wünschen wird man sicher 
Rechnung tragen können. Abstriche soll 
es aber weder an der Ausbaugrösse noch 
an der Ausbaugeschwindigkeit geben. Die 
Zieldaten in der Offensive sind konserva-
tiv gesetzt und dürften durchaus noch 
kurzfristiger sein. Diese zukunftswei-
sende Vorlage soll nicht aufgrund von 
Partikularinteressen eingeschränkt wer-
den!

Grundsätzlich könnte der Finanz-
überschuss des Kantons dazu verwendet 
werden, die Anlagen vorzufinanzieren. 
Die Rückzahlung könnte über einen 
marktgerechten Strompreis erfolgen, 
welchen die Anlageneigentümer weiter-
hin den IWB oder dem Kanton zahlen 
würden. Mit einer inflationsbereinigten 
Verzinsung entstünden dem Kanton 
keine Kosten oder Verluste. Die Haus- 

eigentümerinnen müssten keine zusätz-
lichen Gelder aufnehmen und hätten kein 
Risiko zu tragen.

Gut ist es, wenn mit dem Wegfall ei-
nes Baubewilligungsverfahrens Schran-
ken abgebaut werden. Erleichterte und 
zügige Verfahren und Unterstützung für 
die Umsetzung, etwa durch Vorfinanzie-
rung, sind zu begrüssen. Wenn architek-
tonisch befriedigende Lösungen zu einer 
Verteuerung führen, wären allenfalls zu-
sätzliche Subventionen denkbar.

Wichtig erscheint mir, dass es (spä-
testens!) in der Ausbauphase ab 2030 
keine Untergrenze bei der Gebäudegrösse 
mehr gibt, dass also auch kleinere Ge-
bäude in die Solaroffensive einbezogen 
werden.

Mit seiner Offensive beantragt der 
Regierungsrat auch, die Eigenstrompro-
duktion des Kantons, also die Fotovol-
taikanlagen auf öffentlichen Bauten, aus-
zubauen. Parallel müssen auch Energie- 
sparmassnahmen geprüft und umgesetzt 
werden. Der Kanton muss hier eine ak-
tive Vorbildrolle übernehmen.
Die Solaroffensive ist gut! Sie ist aber nur 
die Minimalvariante und darf auf keinen 
Fall abgeschwächt werden. In diesem 
Sinne bitte ich Sie alle, sich für die Solar-
offensive zu positionieren und Werbung 
zu machen – für ein Basel mit Zukunft!

Claude Wyler
Co-Präsident WWF Region Basel
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Die Solaroffensive soll helfen, möglichst jedes geeignete Dach in Basel für die Stromgewinnung zu nutzen.
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SOLAROFFENSIVE
Am 29. April dieses Jahres hat der Re-
gierungsrat von Basel-Stadt seine «So-
laroff ensive» vorgestellt und in die Ver-
nehmlassung geschickt. 90 Prozent des 
Solarpotenzials auf Basler Dächern und 
Fassaden würden derzeit nicht genutzt. 
Mit dieser möglichen Leistung von 800 
Gigawattstunden pro Jahr liessen sich 
etwa 60 Prozent des Strombedarfs im 
Kanton Basel-Stadt decken.

Die Solaroff ensive soll die Energiewende 
unterstützen sowie die Versorgungssi-
cherheit und die Energieunabhängigkeit 
fördern. Die beiden wichtigsten Mass-
nahmen:
- Die für Neubauten bereits geltende 

Pfl icht zur Installation von Fotovol-
taikanlagen wird auf bestehende 
Bauten – öff entliche wie private – 
ausgeweitet. Wer diese Pfl icht nicht 
innert fünfzehn Jahren erfüllt, muss 
eine jährliche Ersatzabgabe bezahlen.

- Für die Fotovoltaik auf Dächern ist 
künftig statt eines Baubewilligungs- 
nur noch ein Meldeverfahren nötig.

Ausnahmen sind im Falle von Dächern 
für Kultur- und Naturdenkmäler sowie 
im Falle von Fassaden für die Stadt- und 
Dorfbild-Schon- und Schutzzone vorge-
sehen.

Weitere Informationen unter:
 bs.ch/wsu/schwerpunkt-solaroffensive

FÜR DEN SCHUTZ UNSERER LEBENSGRUNDLAGEN
An vielen Orten landauf, landab hängen Fahnen für ein Ja zur Biodiversitätsinitiative. 
Leider täuschen diese vielen Bekundungen über das eff ektive Denken und Handeln in 
unserem Land hinweg.

Die Menschheit ist abhängig von den Res-
sourcen und Leistungen, welche uns die 
Natur in ihrer ganzen Vielfalt bereithält. 
Naturnahe Lebensräume mit grosser Bio-
diversität verbessern auch die Luftquali-
tät, indem sie Schadstoff e aufnehmen 
und abbauen, und sorgen für sauberes 
Grund- und Trinkwasser. Zudem sind sie 
stabiler und besser gerüstet für Verände-
rungen und helfen mit, das Klima zu re-
gulieren. Pfl anzen reduzieren das CO2 in 
der Atmosphäre, Sträucher und Bäume 
haben einen Kühleff ekt, der uns hilft, die 
Hitzesommer besser zu überstehen.

Nationale Abstimmung 
mit ungewissem Ausgang

Trotz all dieser positiven Eff ekte wird die 
Biodiversität zu wenig beachtet: Ein Drit-
tel der Tier- und Pflanzenarten der 
Schweiz sind gefährdet oder ausgestor-
ben, und die Vielfalt der Landschaften 
nimmt rapide ab.

In dieser Situation fand es das na-
tionale Parlament nicht notwendig, sich 
mit der Biodiversitätsinitiative auseinan-
derzusetzen und einen Gegenvorschlag 
auszuarbeiten. Die Initiative fordert, dass 
Bund und Kantone die «erforderlichen 
Flächen» und «Instrumente» zur Siche-
rung und Stärkung der Biodiversität be-

©
 B

IO
D

IV
E

R
S

IT
A

E
T

S
IN

IT
IA

T
IV

E
.C

H

Die Biodiversitätsinitiative, die auch der 
WWF unterstützt, kommt am 22. September 
zur Abstimmung.

reitstellen. Damit ist noch kein Flächen-
ziel verbunden. Dieses müsste nach 
Annahme zuerst durch das Parlament 
ausgehandelt werden, das sich dem aber 
gerade verweigerte.

Die Initiative wird es an der Urne 
schwer haben. Der WWF bittet Sie dring-
end, am 22. September ein JA einzulegen.

Eine Biodiversitäts-
initiative in Basel-Stadt

Städtische Gebiete weisen überraschend 
viele naturnahe Flächen mit hoher Bio-
diversität auf. Viele Pfl anzen und Tiere, 
die auf dem Land unter Druck sind, fi n-
den im Siedlungsraum ein Refugium.

Sollte die nationale Initiative ange-
nommen werden, würde es Jahre dauern, 
bis Gesetze verabschiedet und Verord-
nungen erlassen wären. Daher wurde An-
fang Juni in Basel-Stadt eine kantonale 
Initiative lanciert. Diese will im kanto-
nalen Gesetz über den Natur- und Land-
schaftsschutz, in dem die Biodiversität 
bisher nicht erwähnt ist, die Vielfalt von 
Lebensräumen, die Artenvielfalt von Tie-
ren, Pfl anzen, Pilzen und Mikroorganis-
men sowie deren innerartliche Diversi-
tät schützen und fördern. Sie schaff t 
damit die Grundlage für die Biodiversi-
tätsstrategie, die durch eine Fachstelle 

umgesetzt und koordiniert werden soll.
Helfen Sie mit, die benötigten Unter-
schriften zu sammeln.

Harald Friedl
Vorstand WWF Region Basel

Weitere Informationen unter
biodiversitaetsinitiative.ch
//biodiversitaetsinitiative.ch
//gruene-bs.ch/initiative-

biodiversitaet
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AKTIV WERDEN
Für unsere Einsätze im Herbst freuen wir 
uns auf zahlreiche Helferinnen und 
Helfer!

Natureinsatz in den Wiesenmatten
Samstag, 21. September 2024, 
9.30–13.30, mit Mittagessen
Das Naturschutzgebiet Eisweiher/Wie-
senmatten in Riehen, ein Amphibien-
laichgebiet von nationaler Bedeutung 
und wichtiger Lebensraum für viele 
gefährdete Tier- und Pfl anzenarten, ist 
neu auch kantonal geschützt. Wenn das 
Wetter weiter so warm bleibt, bedrohen 
jedoch Neophyten wie das Berufkraut 
das Gebiet. Unterstützen Sie uns bei 
unserem Einsatz zu dessen Ein-
dämmung.
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Jedes Jahr legen Freiwillige Hand an, um 
das Naturschutzgebiet Eisweiher/Wiesen-
matten von Neophyten zu befreien.

WWF-Läufe sensibilisieren Kinder und 
Jugendliche für Umweltthemen, ma-
chen Spass und ermöglichen ihnen, sich 
aktiv für die Natur einzusetzen. Neh-
men Sie mit Ihrer Klasse am WWF-
Lauf vom 19. September auf der Finnen-
bahn oberhalb von Laufen teil und 
unterstützen Sie mit Ihren Schülerin-

Informationen und Anmeldung auf

wwf-bl.ch/agenda 
oder

wwf-bs.ch/agenda
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Informationen und Anmeldung auf

wwf-bl.ch/lauf oder
wwf-bs.ch/lauf

Für unsere WWF-Läufe suchen wir 
jeweils helfende Hände, die Snacks 
verteilen, Runden zählen, den Läuferin-
nen und Läufern zujubeln oder als 
Pandabär das Aufwärmen übernehmen. 
Sei mit dabei und unterstütze 
unsere Sponsorenläufe für WWF-Pro-
jekte zum Schutz der Eisbären und des 
Klimas.
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Melde dich unter
wwf-bs.ch/mitmachen

oder
wwf-bl.ch/mitmachen

Sanitär
Heizung
Service

Muttenz | Arlesheim | www.alltech.ch | 061 639 73 73

alltech_Bautafel_100x70.indd   1 09.03.16   17:39

Wir organisieren Ihren gesamten Badumbau.

S c h r e i n e r e i  –  I n n e n a u s b a u
Lups ingen  |  061  921  92  52  |  mms i . ch

Schränke |  Möbel |  Küchen

nen und Schülern WWF-Projekte zum 
Schutz der Eisbären und des Klimas.

WWF-LAUF NEU AUCH IM KANTON BASELLAND

RUNDENMEISTER UND RENNENDE PANDAS GESUCHT!

Der WWF-Lauf vom Juni im Kannenfeldpark war wieder ein voller Erfolg: 279 Kinder 
liefen umgerechnet 1665 km – was für eine tolle Leistung!

Anzeigen
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Unterschreiben Sie die 
Klybeckinsel-Volksinitiative ! 
Blick von der Rheinschanze St. Johann  
rheinabwärts auf die Klybeckinsel und das 
Dorf Kleinhüningen.  StABS BILD Schn. 11, 1855

https://klybeck-rheininsel.ch

VORSTAND: 
DREI VERDIENTE MITGLIEDER TRETEN ZURÜCK
An der Generalversammlung begrüssten wir die junge Juristin Cynthia Ott als neues Vor-
standsmitglied und verabschiedeten langjährige und bewährte Vorstandsmitglieder würde-
voll und mit Bedauern. Gerne wollen wir Ihnen einen Einblick in die Abschiedsworte geben.

Dorothea de Gruyter
Sie war viele Jahre dabei. Als Biologin war ihr Herzblut auch 
bei den Pflanzen. Aus diesem Grund passte der Einsatz in der 
Baumschutzkommission in Basel-Stadt sehr gut. Dorothea war 
auch eine wichtige Stimme in der Wahlkommission des Stif-
tungsrates des WWF Schweiz. Wenn irgendwo Hilfe gebraucht 
wurde, war Dorothea zur Stelle. Es war sehr schön, mit ihr zu-
sammenzuarbeiten.

Sie hat sich nun entschieden, Platz für jüngere Vorstands-
mitglieder zu machen. Dorothea hinterlässt vieles, das uns an 
sie erinnern wird. Wir wünschen ihr viel Schönes und gute Ge-
sundheit und sagen DANKE für die geniale Zusammenarbeit!

Brigitte Strondl
Parallel zum Vorstand war sie in verschiedenen Ämtern dabei 
wie im Einwohnerrat und in der Sozialhilfebehörde in Binnin-
gen, früher auch im Grossen Rat in Basel-Stadt. Von dem her 
wusste sie, wie sie strategisch vorgehen konnte, um ein Ziel zu 
erreichen. Brigitte schrieb mehrere Jahre lang das Protokoll 
der Vorstandssitzungen und vertrat den WWF an Anlässen. 
Eine der Stärken von Brigitte war, dass sie hartnäckig an ei-
ner Sache blieb und nicht aufgab. Ausserdem fragte sie ab und 
zu auch kritisch nach und ermutigte den Vorstand, etwas noch-
mals zu überdenken.

Wir wünschen ihr für das weitere Leben viel Spannen-
des und gute Gesundheit. Wir sagen DANKE für die sehr gute 
Zusammenarbeit! 

Bruno von Allmen
Jahrzehntelang engagierte er sich als Kassier mit seinem gros-
sen Flair und sorgte dafür, dass die Zahlen korrekt waren. Zwei 
Wörter beschreiben seine Arbeit: präzise und zuverlässig!  
Typisch für Bruno waren seine kompetenten Auskünfte und 
die Hilfsbereitschaft, mit der er den Vorstand unterstützte. Er 
hatte eine ruhige und überlegte Art, nie handelte er vorschnell. 
Die Zusammenarbeit mit ihm war sehr angenehm. Er war der 
ruhende Pol, auch wenn es einmal hektisch wurde.

Für den grossen Einsatz DANKEN wir Bruno herzlich 
und wünschen ihm viel Freude, beste Gesundheit und viel 
Schönes. Mögen sich noch viele seiner Träume erfüllen.

Elisabeth Augsburger
Vorstand WWF Region Basel
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Unsere
16 Lernenden 

unsere
Zukunft!

«Das isch doch dr Dierlibaum!» Drei 
kalte, regnerische Tage verbrachten wir 
auf dem Meret Oppenheim-Platz an 
unserem WWF-Stand, wo wir Interes-
sierten die heimischen Wildsträucher 
vorstellten. Es gab auch Gummidääfeli
von Früchten der Kornelkirsche zum 
Probieren. Der Geschmack kam vielen 

Menschen bekannt vor – den Namen in-
des hatten sie noch nie gehört. Wie bitte, 
Kornelkirsche? Nein, Dierlibaum, das 
passt doch viel besser! «Ja, früher ging 
ich mit meiner Mutter aufs Feld, um die 
Chirsi-ähnlichen Früchte zu pflücken 
und zu Gonfi zu verarbeiten. Waren das 
schöne Zeiten!»

In Zeiten des schnellen Sprachwandels und des rasanten Artensterbens dokumentiert ein 
neues Buch die Namensvielfalt von Wildpfl anzen im Oberbaselbiet. Wir lernen die aleman-
nischen Namen von 170 Pfl anzenarten und -gruppen kennen und erfahren Hintergründi-
ges, Witziges und Sagenumwobenes – etwa über die Kornelkirsche, die unter diesem stan-
darddeutschen Namen kaum noch jemand kennt.

Der Dierlibaum ist nur eine von 170 
Pflanzenarten, die uns das neue Buch 
vorstellt. Der Baum heisst im Oberba-
selbiet auch Dirlitze oder Fluewyydli. 
Nicht nur unsere Pflanzenwelt ist 
enorm vielfältig, auch unsere Sprache 
verändert sich in Nuancen von Dorf zu 
Dorf. Interessiert es Sie, was Dierli-
baum und Fluewyydli gemeinsam ha-
ben? Wofür das harte Holz des kleinen 
Baums verwendet wurde? In «Dittibla-
che und Hemmliglunggi» finden Sie 
die Antworten.

Das Buch ist hochwertig gestal-
tet. Am besten gefällt uns das jeweils 
letzte kurze Kapitel zu jeder Pflanze. 
Hier, unter dem Titel «Das auch 
noch», lesen wir Anekdoten, die oft 
witzig, unterhaltend oder manchmal 
mysteriös sind.

Klein, Andreas; Kilchmann, Mirjam; 
Schaffner, Beat; Kaufmann-Strübin, 
Susanne. Dittiblache und Hemm-
liglunggi: Mundartnamen von 
Wildpflanzen im Oberbaselbiet.
235 Seiten, Hardcover, gebunden. 
Liestal 2024, Verlag Baselland. Fr. 
39.–, ISBN 978-3-85673-810-5

Hemdglunki heisst ennet der Grenze im Badischen der Umzug am Gründonnerstag. 
Dann sind abends Scharen von Kindern im Nachthemd draussen unterwegs, um die Fast-
nacht einzuläuten. Mit Hemmliglunggi oder Bettsäicherli oder Litzerli meint man 
im Oberbaselbiet das Buschwindröschen.
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